
Glauben, Bekennen un Bekenntnis*
Kın Bericht der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kırchen in der Bundesrepublık

Deutschland un Berlın (West)

Einleıitung
Inmitten einer säkularisierten Umwelt und einer zerspaltenen Christenheıit en

WIT uns als ACK aufs NEUC gemeınsam VO Glaubenszeugnıis der Apostel und van-
gelısten reffen lassen, WI1e 6S UuNlls In umfassender und normatıver Weıise In der Heıilı-
SCH Schrift geschenkt ist und WIE die alte Kırche VOI allem 1m apostolischen un
nizänıschen Credo ZU Ausdruck gebracht hat

Weiıl WIT die ıne Kırche Jesu Christı als die apostolıische Kırche bekennen, sınd
WIT der Überzeugung, daß der CGilaube der Apostel er Anfechtungen nıcht
1Ur In der Urkirche lebendig Wal, sondern durch die Jahrhunderte auch auf uns

gekommen ist. Wır wollen iıh: aufs NeEUC annehmen und ihn in uUunNnseIeIl agen
bekennen

Wır haben voneinander gelernt, daß dieser laube auf verschledene Weıise
bezeugt ird: 1m Wortlaut der en Bekenntnisse, in ymnen un Liıedern, in
Bekenntnistexten, in der Verkündigung un:! 1in der Katechese. Persönliıches Bekennen
i1st dabe!1 ebenso unerläßliıch wıe dessen Einbindung iın die Gemeinschaft der hrı-
sten VO  — eute und allen Zeıten

Wır haben 1m Laufe der Jahre erfahren, w1e anregend und WwI1Ie schwer ein solcher
Lernprozeß sein kann Theologische Arbeıt Wal el ebenso gefordert WIe dıe
Berücksichtigung des gelebten aubens in uUuNseTeINl Mitgliedskıirchen. Wır erlebten
605 als großen Gewıinn und als Bereicherung, daß WIT das Zusammenspiel VOI heo-
logie, gottesdienstlicher Bezeugung des Glaubens und konkretem Gemeıindeleben in
uUuNseTrer ACK als einer multilateralen Gemeinschaft betrachten un! bedenken
durften

Wır sınd be1l uUuNserenN Überlegungen über einen einfachen Vergleich unNnsereTtT VC1-

schiedenartıgen Formen des Bekennens hinausgelangt und haben uns gemeiınsam
VO' Glauben Gott, den ater, Jesus Christus, seiınen Sohn, und den Heıilı-
CI Geilst bewegen lassen. SO konnten WIT NSeTITEC Einheit aufs NeCUC erfahren, indem
WIT ‚ JEesus Christus als CGiott un! Heiland gemäß der Heiligen Schrift ekennen un:!

miteinander erfüllen suchen, WOZU WIT berufen sind, ZUT hre ottes, des
Vaters, des Sohnes un des Heiligen Geistes®‘, WI1IEe In uUuNnSsSeTeEeT Basisforme!l heißt

Dıie Einzelthemen HS CGIGT Gespräche sınd VO  — außen und VOIl innen bestimmt
worden. Von außen insofern, als WITr bedeutende orgänge in der Christenheit beob-
achtet und mıtbedacht haben, Wwı1ıe eiwa 1981 dıe 600-Jahrfeier des I1 Ökumeni-
schen Konzıils VO  - Konstantinopel und des nizänischen Glaubensbekenntnisses

das 50jährige Gedenken der Theologischen Erklärung VOI Barmen (1934), dıe
gemeınsame lagung der Konferenz Europäischer Kirchen un des ates der UTO-

1eser Bericht wurde VO  — der Mitgliederversammlung der Arbeitsgemeinschaft
christlicher Kırchen In der Bundesrepubliık Deutschland und Berlın (West) auf
ihrer Sıtzung 5.1.198 / einstimmig verabschiedet.
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päischen Bıschofskonfiferenzen (CCEE) 1984, den Konvergenztext VOonNn ıma (1982)
und nıcht zuletzt das Hauptstudienprojekt der Kommissıon für Glauben und Kır-
chenverfassung ‚„Auf dem Weg ZU gemeiınsamen Aussprechen des apostolischen
aubens heute‘*‘; VO innen her insofern, als uns dıie Behandlung einzelner Themen
(vor allem über Marıa, dıe Multter des errn, und den Konvergenztex: VO  —_ Lıma)
weıtergeführt und auf das Bekenntnis des aubens urc die Jahrhunderte und

heutiges ekennen verwiesen hat, beıides aufs NEUES der Heılıgen Schrift
IMNessch

ekennen und Bekenntnis der en Kirche und ekennen eule

Das Bekenntnis VonNn Nizäa-Konstantinopel
1981 hat siıch dıe ACK der 600-Jahrfeier des Konzıils VO Konstantinopel und

des nızänischen Glaubensbekenntnisses Urc. Mittragen der Erklärung der Evange-
ıschen Kırche in Deutschland und der Deutschen Bıschofskonfiferenz aktıv beteıilıgt.
In dieser Erklärung unterstrichen die Kırchen damals einmütig

‚„„Dieses Bekenntnis ZU dreieinigen CGiott ist das einzige ökumenische Gilaubens-
bekenntnis, das die Ööstliche und dıe westliche, dıe römisch-katholische und dıe refor-
matoriıische Christenheıit durch alle Irennungen hindurch verbindet. Diıese gemeln-
Sa bezeugte Wahrheıit des Evangeliums zeigt, da dıie rennung uUNsSscICI Kırche
nıcht bis in dıe Wurzel ist Die Gemeinsamkeıt im Bekenntnis ZU dreiel-
nıgen (Gjott ist unaufgebbare Bedingung für die Einheit der einen, heılıgen, 0-
ischen und apostolischen Kırche.“‘

‚„„Die chrıistliıche Kırche hat seinerzeıt in Niızäa und Konstantinopel miıt dem trinı-
tarıschen Bekenntnis die Wahrheit des Evangelıums verteidigt. Wıe damals, legt
dıe Kırche auch heute dıe Heıilige Schrift dUus, WCILLN s1e Gott als ater, Sohn und Hei-
lıgen Geilst anbetet und verkündigt un! hre Gottesdienste im amen des dreieinigen
‚ ottes fejert.

Die Christenheit bezeugt damıt, daß diese Welt un: die Menschheit in ihr nıcht
sıch selber überlassen sind, sondern einen göttlıchen chöpfer, Versöhner und ErIö-
SeTrT en So WIeE Gott als ater, Sohn un Geilist In sich selbst keın einsames Wesen
ist, uüubDerlä| D auch uns nıcht uUuNSCICI, sel fifrommen, se1 gottlosen Selbst-
bezogenheıt und Eiınsamkeıt. Der dreieinige Cjott ist ewige Liebe. Er mac seiıne
Kıirche ZU Zeichen und Werkzeug versöhnter Gemeıinnschaftt. Das Bekenntnis
ZU dreieinigen (jott ist deshalb die stärkste Verpflichtung, nach der vollen Einheit
der getirennten Kirchen suchen.

Wiıe VOT 600 Jahren das nızänısche Bekenntnis dıe zerstrıittene Christenheıit einte,
sollte auch für ulls Anlaß se1n, dafür beten un arbeıten, daß die noch

vorhandenen Kırchentrennungen überwunden werden. Der dreieinıge Gjott ıll
durch seine Christenheit geehrt sein.  <6 ]

Die Bedeutung des Apostolikums und des Athanasıanums

Dıie Würdigung des Nızänums 1eßß uns auch nach Bedeutung und Gebrauch der
beiden anderen Bekenntnisse iragen, die uns aus der alten Kıirche überliefert sınd

Von ıhnen hat das Apostolikum als Tautfbekenntnis des estens, das mıt seinen
urzeln ın dıe nachapostolische Zeıt zurückreıicht, dort DIiıs eute eın ähnlich Star-
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kes, in den Kırchen reformatorischer Prägung ein noch stärkeres Gewicht als das
1zänum.

In den Kırchen des stens sınd diese Bekenntnisse ZWaarl inhaltlıch voll anerkannt,
jedoch nicht in lıturgischem oder katechetischem Gebrauch

Das Athanasıanum oder „„Quicunque”‘ hat ZWal die Lehrtradıtion entscheidend
mıtgeprägt, doch ist 1Ur noch in Ausnahmen in lıturgischem Gebrauch und sein
Glaubensbegriff seıit Pıetismus und Aufklärung mindestens 1mM evangelıschen
Bereich umstritten.

Im folgenden Abschnitt wiıird dıes näher dargelegt:

Die tellung der altkırchlichen Bekenntnisse
IN den Mitgliedskirchen der ACK heute

Die Delegierten informierten sıch gegenseılt1ig über Gebrauch un: Stellenwer dıe-
SCI Bekenntnisse in ihren Kırchen. Dabe1 erga! sıch folgendes Bıld

Ille Kırchen erkennen das Apostoliıkum und das 1zänum d obgleich die Ver-
wendung In Gottesdienst und Katechese unterschiedlich ist.

bwohl dıe Orthodoxe Kirche alle dre1 Bekenntnisse ennt, verwendet s1e
jedoch 1Ur das Nizäno-Konstantinopolıtanum. Es oMmMm! in tast allen Gottesdien-
sten un! Sakramentshandlungen VO  — Auch in ymnen, Gebeten und in der ate-
chese ırd sein Inhalt vermittelt. Die OÖOkumenizität und Katholizität des Nızänums
bestimmen seinen Stellenwert und seine Verbindlichkeıit bezüglıch se1nes nhalts un
seiıner Formulierung. Das 1zänum gilt als zeiıtübergreifend und darf als olches
nıcht ZUr Dısposıiıtion stehen. Es hat eıne einheitsstiftende Funktion für die esamt-
kırche.

in der Römisch-Katholischen und in der Altkatholischen Kirche gıilt Das aposto-
hlısche un! das nızänısche Bekenntnis haben in Gottesdiensten einen festen Platz. Bıs
ZU 7Zweıten Vatikanıschen Konzıl wurde In der Eucharistiefeier 11UI das 1zänum
gebetet, heute kann auch das Apostolıkum gebetet werden. Be1l der Taufe wiıird das
Apostolıikum gebraucht, beı der Dıakonats-, Priester- und Bischofsweihe das Nızä-
U Als Bezeugung zentraler ussagen der Heiligen chrıft sind diese altkirchlı-
chen Bekenntnisse verbindliıche Glaubensaussagen

In der EKD und ihren Mitgliedskirchen ıst das Apostolikum durchweg bekannt
und überall in ebrauch; der Bekanntheitsgrad des Nıizänums als zusammenhän-
gender ext i1st jedoch ziemlich ger1ng. Hr wird 1M Gottesdienst den Festtagen,

jedoch 11UI selten benutzt. Weil Luther ım Kleinen Katechismus in dıe Erklä-
TuNngcCH des Apostolikums, aber auch der Heidelberger Katechismus wichtige For-
mulıerungen AQus dem 1zänum aufgenommen haben, sınd einzelne Formulıerungen
des Nizänums aber durchaus präsent Vor allem dıe Weihnachtschoräle greifen das
Nızänum auf. Das Bekennen 1n der evangelıschen Kırche ist aber ur unvollständig
erfaßt, WLn INall die Intentionen nıcht berücksichtigt, dıe nach dem Zweiten Welt-
krieg zahlreichen Neuformulierungen geführt aben, dıe das überlieferte
Bekenntnis interpretieren und weiterführen wollten

Für den undEvangelisch-Freikirchlicher Gemeinden (Baptisten) gilt Da keine
festen lıturgischen Formen g1bt, bılden VO  — der Gemeıinde oder VO Pastor ZCeSDIO-
chene Bekenntnistexte In der Regel keinen Bestandteıl des Gottesdienstes. Inhaltlıch
werden S1e aber in der Verkündigung un Unterweisung vermuittelt und prägen
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Lehre und Leben der Gemeinden und ihrer Glieder. Deshalb wurde auch das Apo-
stolikum als „gemeiınsames Bekenntnis der Christenheıit‘“‘ bewulßltt der ‚„Rechenschafti
VO Gilauben:‘‘ als dem Jetzt gültigen Bekenntnistext vorangestellt, der sıch als ‚‚ Aus-
druck und Zeugnıis der Übereinstimmung der Gemeinden 1im Glauben‘‘ versteht und
1977 VO Bundesrat ynode entgegengenomme: und den Gemeinden ZU
Gebrauch empfohlen wurde.

In der Evangelisch-methodistischen Kirche spielt das Apostolıikum die
bedeutendste Rolle. WAar ist sein Gebrauch für den sonntäglichen Gottesdienst nıcht
vorgeschrieben, aber 65 findet doch beı Festtagen und Abendmahlssonntagen
Verwendung. Bei der uinahme in dıe Mitgliedschaft und beı der Taufe gehört 6S
Zu Bestandteıil des Gottesdienstes. Dadurch ekennt sıch dıe ZUTr Einheıit des
aubens mıt der chrıistlichen Gesamtkirche über alle Unterschiede ihrer geschicht-
lıchen Verzweigung hınweg. Vorformulierte Glaubensbekenntnisse sind jedoch kein
Ersatz für das eigene, persönlıche ekennen Bedeutsam ist, daß in die LICU bearbeı-
tete Agende der Kirche das nizänische Glaubensbekenntnis aufgenommen ist

In der Brüdergemeine (Herrnhuter) dienen Bekenntnisse der Kirche rechtem,
schrıftgemäßen Bekennen und ZUr Abgrenzung Irrliehren. Sie sınd Wegleıtung
und Mahnung gehorsamem und unerschrockenem Zeugnis in der jeweıligen
Gegenwart. Die Brüdergemeınne hält daran fest, alle VONn chrıistlichen Kırchen
formuherten Bekenntnisse dıie dreı altkırchliıchen, aber auch dıe Bekenntnissschrıif-
ten der Reformation) der ständigen Prüfung der Heiligen Schrift edurien
eute werden in einzelnen Liturgien der Sonntagsgottesdienste das 1zänum oder
das Apostolikum gebetet Bel der Ordination ird der Ordinand gefragt: ‚„Willst Du

das Evangelium verkündigen, WI1Ie 6cs in der Heılıgen chrıft bezeugt und
1m Apostolıschen Glaubensbekenntnis enthalten ist?*“

Be1i den Mennoniten kam n nıe einer verbindlichen Bekenntnisbildung. Jedoch
ist In den Gemeinden der Inhalt des Apostolikums und Nızänums lebendig, der VOT
allem 1im Liedgut ZU Ausdruck omm Dagegen werden dıe Glaubensbekenntnisse
In ihrem Wortlaut 1mM Gottesdienst nıcht verwandt.

In der Evang.-altreformierten ırche en dıe altkırchlichen Bekenntnisse wıe
auch ihre besonderen Bekenntnisschriften (Heıdelberger Katechismus, 37 Artikel
des Niıederländischen Glaubensbekenntnisses un! die Dordrechter Lehrsätze)
einen en Stellenwert An jedem Sonntag ird in einem der beiden CGiottesdienste
das Apostolikum bekannt Gelegentlich, eiwa en Festtagen, bekennt dıe
Gemeinde ihren Glauben mıt den Worten des Nızänums. Das Athanasıanum wırd
1m Gottesdienst kaum verwandt

Die Syrisch-orthodoxe Kirche verwendet das Nızänum in ihrer Lıiturgle.
Das Glaubensbekenntnis der Heilsarmee ist In 11 Artıkeln zusammengefaßt und

1mM ‚„Handbuch der hren‘‘ entfaltet. Es ist dıe Basıs für den Relıgionsunterricht
der Konfirmanden, WIT| VON den neuaufzunehmenden Mitgliıedern unterschrieben
und bei der Ordıinatıon der Offizıere Ööffentlich verlesen. Inhaltlıch entspricht
dem allgemeıin akzeptierten „Hauptstrom‘“ der Bekenntnisse seıit den frühesten
Anfängen des Christentums. Das apostolische und das nizänische Glaubensbe-
kenntnis bilden die Anhänge und 11 im ‚„‚Handbuch der hren  LA

Im Christlichen Gemeinschaftsverband Mülheim a.d. uhr spielen die altkırch-
lıchen Bekenntnisse verbal kaum eine Olle, denn auch hier gilt Die Heılige chrift
ist die alleinıge Grundlage des Glaubens und des Lebens Die altkiırchlichen
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Bekenntnisse en ıne gewIlsse didaktische und praktısche Rolle insofern, als In
ihnen Glaubensaussagen zusammengefaßt sınd, die auch uUuNseCeICIl Lehraussagen ein-
gearbeıtet wurden.

In der Selbständiıgen Evangelisch-Lutherischen Kirche ist das apostolische Jau-
bensbekenntnis geläufig und auch das Nızänum weıst einen relatıv en Bekannt-
heitsgrad auf. Hs hat seinen festen Platz 1m Hauptgottesdienst. Apostolikum und
1zänum werden gemeinsam gesprochen, das Athanasıanum Trinıiıtatisfest VCI-

lesen DZW. gebetet
Das Ouäkertum (als .„„dıe Relıgion ohne Dogma‘ ennn keine ‚„Bekenntnisse“‘.

olglıc spielen auch diıe altkirchlichen Bekenntnisse keine Rolle.
Bund relier evangelischer Gemeinden: ‚Wır ekennen, da die Bibel das eoffen-

barte Wort ottes ist mıt ESuUSs Christus als Miıtte. Diese Grundnorm für Glauben,
Lehre und Leben verdichten WITr nıcht ‚Bekenntnisschriften‘. Den Inhalt unNnNseIcs

aubens sehen WIT umschrieben ın den Bekenntnissen der Alten Kirche, w1e dem
Apostolikum, dem nicaeno-konstantinopolitanıschen R Der Schwerpunkt leg
für uns jedoch 1mM gelebten Glauben, in der Nachfolge Jesu und ın der miss1ıOonNa-
risch-diakonischen Bezeugung des Evangelıums In einer säkularısıerten Welt An
diesen Lebensäußerungen der weltweıten Christusgemeinde möchten WIT als
Gemeinden VOIN Glaubenden teilhaben. SO verstehen WITr uns nıcht als ‚Bekennt-
nis‘-Gemeinden, ondern als ‚Bekenner‘-Gemeinden.“‘

Fın Klärungsprozeß: Vertiefte Verständigung
iıne Reihe VO Delegierten betonte stärker den Gebrauch der Glaubensbekennt-

n1ısse 1Im Blıck auf Lehre und Gottesdienst; für andere War das ‚„‚Übersetzen für uns

und Tfür andere‘  ‚66 besonders wichtig, während ıne dritte Rıchtung mehr VOLL der
Nachfrage geleitet wurde, ob und wıe die altkırchlichen Glaubensbekenntnisse
das „persönliche Bekennen!'  .6 heranführen und wI1e VO  — ihnen missionarische Impulse
ausgehen können. In diesem dreıfachen Fragenhorizont artıkulierten sich aber auch
Befürchtungsmomente gegenüber dem je anderen:

Dem 1m formulierten Wortlaut gebeteten Glaubensbekenntnis begegnete der Ver-
aC ‚„blinden und unreflektierten Glaubens‘‘ SOWIeEe die Auffassung, könnte
dıe persönliche Glaubenshaltung fehlen
Denen, dıe einen Schwerpunkt beim ‚„‚Übersetzen‘‘ sahen, wurde entgegengehal-
ten, daß s1e die Inhalte der Glaubensbekenntnisse entweder nıcht akzeptieren
wollten oder nıcht könnten
Der Rıchtung, dıe das persönlıche Bekenntnis iın den Vordergrund stellte, wurde
die efahr des Subjektivismus und ein Mangel ekkles1aler Dimension
edenken gegeben.
jese gegenseltigen Ooffenen Anfragen gaben den Delegierten die Gelegenheit,

sıch deutlicher artıkulieren.
Einmütigkeıit scheıint darın herrschen, daß niemand dıe altkiırchlichen Bekennt-

nisse aufgeben will, dalß aber „„auf dem Weg Zu gemeiınsamen Aussprechen des
apostolischen aubDens heute‘‘ die inhaltlıc doxologische, existentielle, ethische
und missionarısche Dimension ebenso beachtet werden muß WIE deren zeıtgemäße
Interpretatıion.
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Daher haben WIT auch dıe VO der Kommıission für Glauben und Kirchenverfas-
Sung vorgesehene Methodik (Anerkennung, Auslegung, Bekennen) War
immer wıeder berührt, jedoch nıcht als (GJanzes übernommen. Vielmehr galt
Hauptinteresse den Gestalten und Lebensvorgängen, in denen dıe AUS$S der Frühzeit
übernommenen Bekenntnisse in den Kırchen Jebendig sind. Dıies führte freiliıch
dazu, da WIT unlls nıcht primär mıt Inhalt un! Auslegung der einzelnen Bekennt-
nısaussagen befaßt en

Der notwendige Freiraum
Unsere Beschäftigung mıt den altkırchlichen Bekenntnissen War und ist auch WEel-

terhın wichtig für uNnseren Weg vertiefter Gemeinschaft. Wır sıind uns jedoch dar-
über ein1ig, daß diese Bekenntniss: die Verwurzelung kirchlicher Gemeinschaft iIm
Zeugn1s der Heılıgen chriıft nıcht ersetizen können. Alle Bekenntnisse richten Ja die-
SC$s Zeugniıs ZWarTr mıt überzeıtliıcher Bedeutung, aber auch immer in einem bestimm-
ten geschichtlichen Kontext aus

Wır sınd uns arın ein1g, daß die Kanonsentscheidung der frühen Kırche
unbeschadet der unterschıedlichen Kanonsabgrenzung das Bekenntnis enthält,
daß diese Schriften als die authentische Urkunde der Offenbarung des dreieinıgen
ottes gelten en emgemä. verstehen WIT die HI Schrift als das grund-
legende und umfassendste christliche Glaubensbekenntnis. Deshalb muß auch die
Möglıichkeıt der Bereicherung des uns heute gebotenen Bekennens VON der Schrift
her en bleiben. Sowohl für das Bekennen der Gemeinschaft W1e für das persön-
lıche ekennen ist dieser Freiraum unerläßlich. Wır betrachten deshalb auch Span-
NUNSCH zwıschen der Sprachgestalt früherer Bekenntnisse un ihrer zeıtgemäßen
Auslegung nıcht VO  —_ vornhereıin als Defizite hinsıchtlich der Glaubensinhalte, die
ZU Ausdruck kommen sollen

Übereinstimmung Annäherung Offene ragen

Die aubensbekenntnisse und die Heılıge Schrift
In Referaten und Diskussionsbeiträgen wurde immer wieder das Verhältnis der

Bekenntnisse der Kırchen ZUT Heılıgen Schrift angesprochen. eprägte Bekenntnisse
In der chriıft selbst, aber ebenso dıe Aufforderung Gemeıhunden und einzelne,
Zeugni1s für Christus abzulegen, ührten in der en Kirche ZUT Bıldung weıterer
Bekenntnisse, se1 6S als Taufbekenntnis im Sınn einer konkreten Entscheidung für
Christus, sel 6S ZU[ Abwehr VOonNn Irrlehren, ZUT Vergewisserung der Gemeinschaft und
schließlich als Konzilssymbol.

Keıine der In der AC'K vertreitenen Kırchen sıeht in ihren Glaubensbekenntnissen
einen Ersatz für die Heılige Schrift Keıine wertet dıe Glaubensbekenntnisse hoch,
dal} S1e als dıe Fülle des christlichen Glaubens angesehen werden. Gemeinsam ist
INan sıch des größeren Reichtums und der einziıgartiıgen Stellung der Heılıgen Schrift
bewußt, und beı der Auslegung der Bekenntnisse greiıfen alle Kırchen auf das
Schriftzeugnis zurück.

Dıie Glaubensbekenntnisse der Kırchen unterscheiden sich grundlegend Von den
Versuchen, dıe verschiedenartigen Zeugnisse der Heilıgen Schrift auf einer mittleren
Linie harmonisieren, WIe immer wıeder Evangelıen- und Passıonsharmonien
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versucht haben oder W1e dort geschıieht, aus einem Mıthören der Vielfalt des
bıblıschen Zeugnisses dıe Konkordanzmethode ırd. Demgegenüber versuchen dıe
Glaubensbekenntnisse, dıe Weıte des bıblıschen Zeugni1sses auf ein1ıge Girundaus-
agcCH konzentrieren, se1 die Einheıit bewahren, se1 den Glauben

bekennen un dessen Weıtergabe erleichtern.
Freilich vermochten In der Geschichte der Christenheıt weder dıe Kkanons- noch

die Bekenntnisbildung Spaltungen verhindern. Was der Einheit dıenen soll, 1€'
un bleibt auf die Durchdringung mıt dem Heılıgen Geilst un auf eZzug un
Gebrauch in der Gemeinschaft angewlesen, diesen 1enst wirksam eıisten.

Regulael Homologie (Doxologıe,
FEın besonderer Lernprozeß kam In Gang, als dıe Bekenntnisse der en Kırche

1m Spannungsfeld VO  — Homologie (Doxologıie) un regula fide1 betrachtet wurden.
elten Ss1e 1n den einzelnen Kırchen mehr als Kurzformel der Lehre, als Leıtfaden

für dıe Katechese oder mehr als gesang konfessorischer Prägung?
Dieses Spannungsfeld ırd ZWarTr nıcht aufgelöst, wohl aber VOT falscher Polarıisıe-

TUuNng bewahrt, WeNnNn der persönlıche Akt des Bekennens mıiıt berücksichtigt ırd Er
ist sowohl in der Doxologie un! Homologie WI1Ie auch In der katechetischen Vermutt-
lung unersetzbar. Die gottesdienstliche Gemeıinde, die das Credo sıngt, aber auch
Katecheten un:! Katechumenen können davon nıcht dispensiert werden. Freıilich i1st
dieses Bekennen un: Weıtergeben des Gilaubens LLUT dann echt, WeNn durch den
Lebensvollzug abgedeckt ist lex Orandı lex credendı D vivendj).

Die Bekenntnisse der Kırche und dıe endzeitliche Homologie
Die Beschäftigung miıt der Studie „Auf dem Weg ZU gemeiınsamen Aussprechen

des apostolischen Glaubens heute‘‘ hat uns NIC. L1UTE nach einer künftigen VergewI1Ss-
SCTUNg und Gestaltwerdung der Koilnonıia der Kırchen Ausschau halten lassen, SOMN-

dern auch dıe ugen für dıe verheißene endzeıtlıche Homologıie geöffnet, dıie der
Vollendung der Koilnonl1a In Christus entspricht. Aus dieser Perspektive erscheinen
alle Bekenntnisse VOIN der Frühzeıt bıs heute iın ihrer Zeitbedingtheıit, zugleich aber
auch als Wegweıser ZUT Vollendung. Dieser ezug auf dıe endzeitliche Bewahrhe!-
t(ung un Homologıie bewahrt den Bekenntnischarakter der Bekenntnisinhalte und
chützt S1e VOT Verfremdung durch Dogmatısmus.

„Erforderlich und ausreichend‘‘ (Satıs est)
bwohl WIT uns mıt den Problemen der Kırchen- un! der Abendmahlsgemeın-

schaft nıcht befassen hatten, wurde wıederholt die rage gestellt: Ist volle Kır-
chengemeınnschaft 1LLUT aufgrund vollständiger Lehrübereinstimmung möglıch oder
äßt sıch gemeinsam iıne Unterscheidung finden zwıschen den notwendiıgen,
bıblisch begründeten Glaubensaussagen, dıe Kirchengemeinschaft ermöglıchen,
und dem Reichtum der geschichtlich gewachsenen verschiedenartigen Tradıtionen,
welche Kırchengemeinschaft nıiıcht behindern dürfen.

Innerhalb der ussagen und Ausdrucksformen des Gilaubens emuhnten WIT uns

unterscheıiden, aber auch Verbindungen aufzuzeigen: Wo und WI1e manıfestiert
sıch der Glaube durch alle Zeıten und in der ganzch Chrıistenheıit, und un: W1Ie
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artıkuhert siıch zeıtbedingt, 1LLUTE in einzelnen Kırchen un Gruppen reziplert DZW.
als persönlıches Glaubenszeugnis? Wır suchten klären, inwıeweıt dafür dıe
Bezeichnung individueller und korperatıver Jaube VONn utzen ist.

Dıie Mitglıedskirchen der ACK sınd auf die Klärung dieser beiden Fragenbereiche
ın unterschiedlicher Weise vorbereiıtet. Slie stiımmen aber übereın, dal} dıes eın nOT-
wendiıger Schritt auf dem Wege ist, auf dem S1e ZU gemeinsamen Ausdruck des
apostolischen Gilaubens gelangen wollen Keıiıne Mitgliedskırche hat dıe Ansıcht
geäußert, daß eın solcher gemeinsamer Ausdruck LLUT werden kann, WE

sich dıe anderen der Lehrentfaltung un den Ausdrucksformen anschliıeßen, den der
apostolıische Glaube In der eigenen Kırche gefunden hat

Zusammenfassung
NnNsere Gespräche VO  a der Liebe ZUT Wahrheıt und zueinander

Auch 1m ekennen des einen CGilaubens treben WIT ıne Gemeinschafit ın Vıelfalt d
WIEe die Heılıge Schrift S1Ie lehrt, und überantworten ulls für dıe nächste Strecke uUuNsSc-

ICS gemeiınsamen eges au{fs NEeEUC der Führung des Heılıgen Gelistes.
Obwohl WIT das ema ‚‚Glauben, ekennen un Bekenntnis‘‘ nıcht erschöpfend

behandeln konnten un! manche Fragen offen geblieben sınd, en WITr dennoch
vertiefit und bewußter erfahren können, dalß WITr 1mM Bekenntnis des einen ottes, des
Vaters, des Sohnes und des Heilıgen Geıistes, miteinander verbunden sind und daher
die Irennung, unter der WIT noch leıden, nıcht bis In dıe urzeln ist.

Das Ergebnis uNnseIer bısherigen Beratungen 1st also verstehen als iıne Station
auf dem Weg einem gemeinsamen Zeugnı1s christliıchen Glaubens als Antwort auf
die Herausforderungen unNnseITerI Zeit

So begrüßen WITr auch den Schlußbericht der gemeiınsamen Kommissıon der
Deutschen Bischofskonferenz und der EKD über dıie möglıche Aufhebung der
gegenseltigen Verwerfungen 1m Jahrhundert, der äahnlıch W1e dıe Leuenberger
Konkordie un die gegenseltige Annullierung des Kıiırchenbannes zwıschen Rom un:
Konstantinopel den festen Wıllen ZUr größeren Gemeinschaft der Kırchen bezeugt
Wır hoffen zuversichtlıch, daß diese und ahnlıche Schritte auch andere Kırchen
ermutigen, den Weg der Versöhnung gehen.

IIT. Bezugnahme auf verwandte Themenbereiche
Aus aktuellem nla oder auf nregung aus den Mitgliedskiırchen hın wurde

1NSCIC Beschäftigung mıt dem Glaubenszeugnis der Apostel und Evangelısten
begleıtet uUurc Themen, die dazu ın einem gewissen inneren, freilich unterschiedlich
bewerteten Verhältnis stehen. Wir meınen der Sache diıenen, wenn WIT auch davon
berichten.

„Apostolischer Glaube‘“‘ (Studienprojekt VO.  > Faiıith an Order)
In mehreren Sıtzungen en WITr den Rezeptionsbeschluß des Konvergenztextes

‚Taufe, Eucharistıe und besprochen. Es zeigte sich, daß diese TIThemen 198088

dann adäquat behandelt werden können, ennn ihre Bedeutung für Bekennen un!
Handeln der Christen un! für Wesen un! Gestalt der Kırche berücksichtigt werden.
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Sıie verwelsen also weıter auf dıie Ekklesiologie, und darüber hınaus verlangen S1e
nach einer Einordnung In das esamt des christlichen aubens

Dıies wurde besonders deutlich erfahren anhand der ersten rage der Kommissıon
dıe Kırchen, ob s1e in diıesem ext „den Glauben der Kırche durch die Jahrhun-

derte'  66 erkennen könnten
Daher wandte sich UseIrc Aufmerksamkeıt gleichermaßen dem anderen Projekt

der Kommissıon „Auf dem Weg Zu gemeınsamen Aussprechen des apostoli-
schen aubens ıIn uNnserek Zeıt‘“.

Über dessen Grundkonzeption un! Methodik haben WITr immer wıieder nachge-
dacht und durch einen Impulstext für dıe Plenarversammlung 1n Stavanger
Interesse eKunde Kın eigener Abschnitt befalit sich miıt dem ema: Persönliche:
Gilaube un: Glaube In der Gemeinschaft:

e1l der Heılıge Geıist uns VONN der Wahrheıt des CGilaubens überführt und VOI-

gewıssert, ist persönlıcher Gilaube un persönliches Bekennen als Annahme der
Selbsterschlıeßung ottes unverzichtbar. Aber derselbe Heılıge Geilst beruft, Samll-

melt, erleuchtet und heilıgt dıe AIl Christenheit und bewahrt s1e 1m echten 1N1-
genden Glauben. Deshalb ist die nähere und weıtere Gemeinschaft des Glaubens
un Bekennens keine zusätzliche Dimension, sondern der unerläßlıche usammen-
hang, ın dem siıch persönlicher Glaube und Bekennen entfalten. Der persönliıche
laube ist L11UTI sprachfähig, eıl ıhm ıne Gemeinschaft des Gilaubens vorangeht. So
unerläßlich der persönlıche Akt des Glaubens und Bekennens ist, ist doch das
'olk ottes in seiner Gesamtheit der eigentliıche JTräger des Bekenntnisses. © 2

„Unser rel Quelle der Hoffnung‘“‘
(KEK un: CEE in 1va del Garda

Miıt dem ema „Apostolıischer Gilaube*‘ und spezlell mıt der Bedeutung des
Nizänums heute efaßte sich auch dıe Gemeinsame JTagung der und des
CEE 1984 in 1va del Garda.

‚„‚Das Credo VO Nıcäa un Konstantinopel‘‘ wurde In der in 1Va del
ar! verabschiedeten Erklärung ‚Unser Credo Quelle der Hoffnung‘‘ formu-
hert „„1St ein Band, das dıie getrennten Kırchen eint. Diese Kıirchen, die sıch alle

dem 1im Neuen lestament bezeugten Evangelıum bekennen, können auch das
Glaubensbekenntnis VOIl Konstantinope gemeınsam sprechen.“‘

Wır haben diese Erklärung begrüßt un ausführlich besprochen, zumal sıe auch
auf den europäischen Kontext uUuNseTEeS Bekennens hinwelst, in dem WIr leben

‚„„Das Evangelıum gibt uns davon Kunde und eröffnet uns, WeNnN WIT 1im Cilau-
ben annehmen und durch dıe Taufe Glhlieder des Leibes Christi, der Kirche, werden,
das Leben der UuCIM Schöpfung. Solcher Gilaube weckt in unlls dıe Hoffnung und
äßt s1e Bestand aben, Ja wachsen, auch WeNnNn die Siıtuation, ıIn der s1e sıch
bewähren hat, ohne Hoffnung seın scheint. SO äßt uns Glaube den in
Jesus Christus geoffenbarten dreieinen Gott auch Europa nıcht hoffnungslos sehen.

Unser gemeinsames Bekenntnis dieses Gilaubens ist keine unmittelbare Antwort
auf die Fragen, keine unmıttelbare sung der Aufgaben, die die Sıtuation Europas
stellt. Es ist aber ıne ermutigende Erinnerung daran, daß die hebende Hinwendung
ottes seiner Schöpfung die grundlegende Not schon gewendet hat un:! da 1,
dıe WITr durch ottes CGnade gerechtfertigt sınd, in Glaube, Hoffnung un Liebe
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auch alle Widerstände auf dem Weg weıtergehen können, der ın Europa
Versöhnung und Frieden führt‘‘>

Die Theologische Erklärung VOoN Barmen

Als Antwort auf dıe Häresien der Zeit ste diese Erklärung für die angegriffenen
Glaubensüberzeugungen eın und besitzt somıit selbst bekenntnishaften Charakter.
Gerade dıe Beschäftigung mıiıt diesem neuzeıtlichen Bekenntnis hat dazu ermutigt,
auch heute, da der christliche Glaube In seiner Gesamtheıiıt in rage gestellt wird, eın
umfassendes Bekenntnis vorzubereıten. Es ırd seine Aufgabe für 1NSCTC Zeıt desto
besser erfüllen, Je mehr WIT lernen, Au dem TOom der Bekenntnisbildung ın den
Kırchen schöpfen und Bekennen VoN der Quelle allen christlichen Beken-
NCeNSs im stier- und Pfingstgeschehen lassen.

Dazu bieten auch die Strukturen der Erklärung in ihrer Kombination Von

Zuspruch und Anspruch, Von Dogmatık und Ethik, VOoN Bekennen und Leben eıine
entscheidende Hılfestellung.

Marıa Die Multer des Herrn

‚„Marıologıie und Marıenfrömmigkeıt““ beschäftigten die ACK VO 1980 bıs 1984
Wır wollten unNns damit selbst Rechenschaft geben, WIT  n In Fragen der Marıologie
und der Marıenfrömmigkeit übereinstimmen, Dissense sind und sıch Konver-
SCHZCHN abzeichnen.

Auf diesem Hintergrund und ausgehend VOIl dem durch dıe Aussage des Gilau-
bensbekenntnisses VON Nızäa und Konstantinopel vorgegebenen Konsenses, .„der Aaus
dem Heiligen Geilst und der Jungfrau Fleisch geworden ist. wurde der Versuch
unt  men, den zwıschen den Mitgliedskirchen 1m einzelnen bestehenden Kon-
SCHS und 1Ssens in Thesen formuheren und iın einem pastoralen ext erläu-
tern, WI1e INa in den Gemeıinden mıt Gemeilnsamkeiten und Unterschieden in dieser
rage umgehen kann

Wenn auch dieses Vorhaben nıcht erfolgreich abgeschlossen werden konnte,
gelangten WIT doch ZUT Formulierung zweiler Übereinstimmungen:

Marıa hat nach bıblıschem Zeugnis eine einzigartıge Stellung ın der Heıilsge-
schichte,
die Mutltter des Herrn ist Vorbild iM Gilauben.

SO erwles sıch auch die Behandlung dieses Themas als ein hılfreicher Lernprozeß,
der VO einem christologischen Konsens WAäarT.

Anmerkungen
Dan>-- in: 4/1981, 471, 473

in ÖR 4/1985, 523f.
in Una Sancta 4/1984, 291, Nr. 0+  —
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